
F 1 u r n a m e n i n Möttlingen

Auchtwald

Mit diesem Namen bezeichnet man hier ein Waldstück westlich von
St . Leonhardt . Unter A u c h t , Mehrzahl Auchten versteht man
die Nachthut , . h . den Weidegang bei Nacht . Bas Wcidcvieh blieb auch
über Nacht auf der Neide im Wald und mußte von besonders beauftrag¬ten Männern der Gemeinde im Wechsel gehütet werden . Auchtwcide ( das
Wort ist eine Doppelbczeichnung ! ) war ursprünglich Xachtweidc ; snäto
bczcichnete man damit die Neide überhaupt . Mit der Kinführung der
Stallfütterung ( iSßO ) hörte die Auchtwcide auf . Hie und da begegneteinem das Wort A u c h t e r t . Man verstand darunter den Weideplatz
überhaupt . Oft war cs ein Allmcndcplatz , d . h . gemeinsam benutztes
Gemeindeland . Daher kommt es , daß man hier auch die Krautäcker mit
Auchtcrt bczcichnete .

Aufzugäcker

Biese liegen am Berghang südlich vom " Grund " gegen den Geißberg hin .Dieser Flurteil war früher weithin Weideland und wurde besonders vor
den Schafen und Ziegen abgeweidet . Oie am Bergüang sich hinaufzichen -
den Acker wurden als aui 'zugäckor bezeichnet . An diesem Borghang tre¬
ten die harten Kalke dos hier einsetzenden Hauptmuschclkalkcs be¬
sonders dcntlich hervor . * .

Birkäcker

Der Name geht eindeutig auf Birken zurück , die einst dort wuchsen .Diese Feldflur liegt am Dorfcndc rechts der Straße nach Unterhaug -
stett . Die nördlich daran anschließenden Niesen sind ziemlich feucht
und es ist gut zu verstehen , daß dort hauptsächlich Birken wuchsen .

. B r ü h

In den Lagerbüchern von 1520 findet man für hier den Flurnamen" am Brüwel " . Gemeint sind damit die Wiesen gleich westlich des Dorfes
Der Name bezeichnet überall eine Niederung mit fetten , feuchten Wie¬
sen . Seit dem 12 . Jahrhundert hatte fast jeder Herrenhof seinen Brühl
= Wiesenflächo in der Regel dicht beim Dorfe , meist in der Nähe des
Dorfbaches . So auch hier . Ls ist einer der am häufigsten vorkommen¬
den Flurnamen . Hiehcr gehören die vielen ßrühle , Brühlwicsen , Brühl¬
äcker , ( die aus Brühlwiesen entstanden sind ! ) , wie auch die Brühl -
gärten , sowie der Brühlgraben und der Brühlweg .

Brunnenäcker

Diese liegen am Ortsausgang , unterhalb der ( alten ) Calwer Straße
hinunter bis zum Brühlweg . Da sic im südlichen Teile noch den Nais -
graben , bzw . dessen Quelle berühren , so ist anzunchmen , daß dort
eine Wasserstelle oder Tränke für das Vieh vorhanden war , was zu der
Flurbezcichnung führte .
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B ü h 1 w a 1 d , B ü,h 1 ä c k e r

Unter " Bühl " wird in der Regel eine sanft ansteigende , ländliche ,
oben abgcflachte Bodenerhebung verstanden , die also keine ausge¬
prägten Umrisse und auch keine deutlich in die Höhe strebenden
Formen hat wie der Der, *? oder der H ' igel .
Hier in Möttlingen haben wir den " Bühlwald " auf einer flachen Boden¬
erhebung im Unteren Muschelkalk , bedeckt mit einer schwarz - tonigen
Erdschicht , wahrscheinlich aus der Endzeit des Tertiärs ( älterer
Teil der Erdrteuzcit ) stammend . Nach Osten hin , gegen den Ort sind
die " Bühläckcr " , mundartlich " Hiebei " genannt . Im Süden liegt der
" Bühlhof "

, der heutige Hof Gcorgenau , mit seinen fluten Ackerböden .

Burgstall

" Burgstall "
, auch Burgstelle war die Bezeichnung für ehemalige Burg¬

ruinen . in einer Burgenkunde heißt es : " Man darf jedoch nicht eine
kleine Burg als Burgstall bezeichnen . Dieses kort bedeutcr im Mittel -
alter die " Stelle einer Burg " und wurde daher von einer Burgruine ,
aber auch von einer noch wohlcrhaltencn Burg und selbst von dem
Platze , auf welchem eine solche erst erbaut werden sollte , gebraucht "
Hier in Möttlingen bezeichnet man damit die Hausgärten hinter dem
" Lamm " und " Monbachtal " . Es ist mit großer Wahrscheinlichkeit anzuneh
men , daß die ehemalige B^ rg in möttlingen hier stand . Eine Urkunde
von lß47 weist deutlich darauf hin , daß " die von Waldcck eine beson¬
dere Behausung = Burg hier besaßen " . Später treffen wir den Grafen
Eberhard v . Württemberg im Besitz des " Burgstalls " = Burgruine und
damit der Vogtei und Gerichtsbarkeit über ganz Möttlingen , was ein
Vertrag von l4y8 eindeutig klarstcllte .
Es ist nickt von der Hand zu weisen , daß bei der Erstellung der alter
Wohngebäude Gtcinc der ehemaligen Burg verwendet wurden . Besonders
die ortsfremden Sandsteine sind hiefür zu beachten .

E g a r t c n

mittclhochdeut
gende Ackerstü
meist wenig er
zeitweise da
wurden sic weg
Lage in kiesen
Im Volksmund h
in " Ödgarten " ,
absolut nichts

sch " egerte " benannt , sind unbebaute und ungenutzt lie
cke , auch absichtlich öd gelassene Feldtcile mit zu -
tragreichcn Böden auf entfernteren Ackern . Man reutete
Unkraut aus und baute sie als ^ cker an . aber häufig
en ihres steinigen Untergrundes und der entfernten

oder Heiden verwandelt , teilweise sogar als Wald ,
ört man auch die Bezeichnung " Ägerte " und umgewandclt

Nach dem Genannten hat aber die " Egarte " mit Garten
zu tun .

Eisengrund

Dieser Flurname kan auf zwei Ursachen zurückgeführt werden :
1 . In dem Acker - oder Waldboden findet man da und dort , mehr oder

weniger häufig , eisenhaltiges Gestein ( Roteisenstein , Bohncrz ) .
2 . Die Äcker liegen im Talgrund , die weiter entfernteren im " äußeren

Grund "
, aus welcher Bezeichnung dann der " Außengrund " entstand ,

der aber mit aison absolut nichts zu tun hat .
Hier trifft wohl der 2 . Grund zu . Diese Plur grenzt an die hiesige
Markung , liegt im Simmozheimcr Wald in einer flachen Mulde int wber - .
gabsgebiet vom Bundsandstein in den Muschelkalk und ist mit großer
Wahrscheinlichkeit eisenfrei .
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Forche nhau

Dieses Flurstück grenzt an die Hattengarn - und Maisgrabenwiesen .
Es war mit Forchen angepflanzt . Die schlagreifen Bäume wurden all¬
mählich herausgehauen . ( vergl . auch " Hau " )

*

Fronäcker

Es handelte sich dabei um herrschaftliche oder gemeindeeigene Acker ,
die im Frondienst , also auf Anforderung oder Weisung in unbezahlter
Arbeit bestellt werden muhten . Daher der Farne .

Großer Acker -

So wird der Berghang oberhalb der bisherigen Calwer Straße bis zur
Simmozheimer Straße benannt . Er liegt in der Schlußschicht des Unte¬
ren Muschelkalkes und umfaßt noch den Mittleren Muschelkalk , zählt
demnach zu den besseren Ackern .

Grund , Gründle

Ein von Höhen umgebenes Tälchcn heißt im Volksmund " Grund " , ln der
Hegel ist es eine flache Talmulde . Ist sie kleiner und weniger ein -
getieft , so spricht man von einem " Gründle " .
Es liegen hier die guten Acker östlich der Kirche im " Grund " .
Nördlich der " Zoll " ( s . d . ) , am Friedhofwog ist eine flache Mulde ,
das " Gründle " . Unten führt der " Gründles - Feg " vorbei .

H a t t e g a r n

Dieses Flurstück ist ein schmaler Wiesenstreifen zwischen der Untor -
haugstetter Etrauc und dem maisgraben einerseits und zwischen dem
Wolfsloch mit i' orchenhau und dem nochholz andererseits .
Dieser landschaftlich unbegründete Name läßt eine besondere frühere
Verwendung vermuten .
Was sagen die beiden Wortteile " Hatte " und " garn " aus ?
" Garn " : Darunter ist unzweifelhaft ein aus Garn gestricktes Netz
zu verstehen , ein Fangnetz des Jägers und Vogelfängers . Diese An¬
nahme wird durch die schlauchartigc Wioscnflächo zwischen den Wäldern
gestützt . " Hatte " - geht nach Fischer , Schw . Wörterbuch III , 3 . 122 ^
auf den alten Eigennamen Hatto , Hath zurück . Ein Hatto spannte sein *
Fangnetz zwischen den Wäldern aus und ließ von den Treibern rechts
und links das Wild hereinjagen , wo es bequem erlögt werden konnte .
Von Hattos Garn erhielt der Wiesenstreifen den Namen Hattegarn .

I m H a u

Man bezeichnet damit ein Flurstück im Walde , aus dem der Heike nach
das ältere Holz herausgeschlagen wird , oder in welchem das schlag¬
reife Holz der *<eihe nach vollständig herausgehaucn wird ..
In neuerer Zeit versteht man darunter auch einen ausgehauenen , jung
nachwachsenden - ald . Die einmal entstandene Flurbezeichpung bleibt
erhalten , auch wenn der " aldbestand sich verändert hat .
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Hegnach , Hegenich

Mit diesem Flurnamen wird das Waldstück zwischen dem Hof Georgenau
und der Unterhaugstetter Straße bezeichnet .
Der Name geht zurück auf H a g , Mehrzahl volkstümlich H ä g e .
Man versteht darunter Hecke und Buschwerk . Im Volksmund gab man dem
Gebiet , das mit Buschwerk oder It ä g e n bewachsen war , den Namen
Hägnach oder Hägenich und ersetzte das ä durch ein e .
Das Hegenich liegt im Übergangsgebiet zwischen dem Buntsandstein und
dem Muschelkalk und war wenig fruchtbar . Deshalb ließ man es unge¬
nutzt als Heckengebiet liegen . 172 o erhielt der Gründer des einstigei
Hühlhofes " 50 Morgen Ödland , hauptsächlich mit Buschwerk bewachsen " .
Dies war ein Teil des Hegenichs .

Heide

Die Heide war ursprünglich unbebautes oder nur stückweise in Kultur
genommenes Land mit Wildwuchs , das durch intensive Bewirtschaftung
allmählich in wertvollen Ackerboden umgewandelt wurde .
Dieser Flurname findet sich schon in den Lagerbüchern von 152o - l5ß4 .
Dort heißt es : " uff Heyden zw . Mercklinger Marek und der von Wyl
Hofa . " ( = Weil der Städter Hofacker ) , also zwischen dem Köpfleswald
und dem Möttlinger Berg , links der Straße nach Weil der Stadt .

Heiligenacker , Heiligenwiese

Man verstand darunter die dem " Heiligen " , d . h . die zum Kirchen - oder
Stiftungsvermügen gehörigen Güter . Ursprünglich wurden diese vom je¬
weiligen Pfarrer bewirtschaftet , aber bald an hiesige Bürger ver¬
pachtet . Da diese in kirchlichem Besitz blieben , bildeten sie einen
festen Bestandteil innerhalb der Markung und gaben somit eine Flur¬
bezeichnung ab . Verwaltet wurden sie vom Heiligen - oder Kirchen¬
pfleger . Die Heiligenäcker liegen links der Unterhaugstetter Straße
vom Ortsende an .

H ä r t 1 e

Diesen Flurnamen tragen heute westlich des Hofes Georgenau ziemlich
nasse Wiesen , die auf ß Seiten von Wald umgeben sind .
Härdtle ist die Verkleinerungsform von Hardt , was soviel wie Wald
bedeutet . Daraus geht hervor , daß dieses Gebiet einstmals auch Wald
war , der sich vielleicht in seinem Bestand von dem umgebenden etwas
unterschied und daher besonders benannt wurde .

Hohläcker

Diese liegen zwischen dem Köpfleswald und der Straße nach Weil der
Stadt . '
Früher führte die Straße bis auf die Höhe in einer Eintiefung als
Hohlweg hinauf . Davon bekamen die Äcker auf der Bergseite den
Namen Hohläcker ; es waren die Äcker am Hohlweg .
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Hund srücken '

Der Hang zwischen der Calwer Straße und dem " Hörnle " hemßt Hunds¬
rücken . Mit " Hund " werden oft im Nebensinn minderwertige Dinge be¬
nannt , wie man auch einen gewölbten Bergrücken mit einem solchen
vom Hunde verglich . Die Äcker und Wiesen in dem Gebiet sind Schlecht
steinig , mit wenig Ackerkrume . Man muß sich auf ihnen " hundsmäßig " '
abplagen , um halbwegs etwas ernten zu können .
Der Name Hundsrücken ist auf der Karte eingezeichnet , aber hier niclV
gebräuchlich .

Jägersbusch

Es ist ein abgerundeter , ungefähr 200 m langer und breiter Waldteil
an der Straße Simmozhcim - ^Unterhaugstett beim Hof Georgenau .
Anscheinend war dieses Wälchen früher ziemlich buschig und ein gün¬
stiger Ort für die Jäger beim Anstand auf das Wild , das auf die um¬
gebenden Wiesen hinauswechselte . Daraus entstand der Flurname
Jägersbusch .

Kübelbodenwiesen

Diese liegen zwischen dem Forchenhau ( s . d . ) und dem Maisgraben , wo
das Gelände eben ist " wie ein Kübelboden " .
Man benutzte zum Vergleich Gegenstände des täglichen Gebrauchs : den
Kübel mit seinem ebenen Boden , ( vergl . " topfeben " ! ) .

Kriechhölzle

Es ist ein schmaler Waldteil zwischen der Straße Simmothcim - Unter -
haugstett und den Wiesen nordwestlich vom Härtle beim Hofe Georgenau
In den alten Güterbüchern wird von einem buschigen Gehölz berichtet ,
durch welches man teilweise nur kriechend hindurchkommen könne .
Daher der Flurname Kriechhölzle .

St . Leonhardt

So heißt ein Flurstück unterhalb der hiesigen Krautäcker . Der Sage
nach soll dort eine dem heiligen Leonhardt geweihte Kapelle gewesen
sein . Dieser war der Vieh - und GefangenenpaTon , einst einer der
gefeiertsten Heiligen . Heute ist der sagenhafte Platz von einer dort
befindlichen Quelle ziemlich versumpft und mit Schilfrohr bewachsen .
Bestimmte und sachdienliche Funde sind dort keine gemacht worden .
Im Lagerbuch von 1520 - 1535 Jautet ein Eintrag : " by der Lenkirchen ,
zw . Lenkircher Allmand und dem Ößgraben " ( = Aysgraben ) .

L ö c h 1 e

Dies ist ein großes Flurstück rechts der Straße nach Weil der Stadt .
Das Gelände fällt dort von der Höhe beim " Köpfle " auf 700 m Länge
um 75 m ein . Das Lächle liegt vollständig auf Simmozhcimer Markung .
Möglicherweise geht die Entstehung des " Löchle " auf besondere geolo¬
gischen Veränderungen zurück ( Einbruch des Köpfle um uugef . 50 m ') .
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Luckenrain

Man bezeichnete mit diesem Namen die Stelle , wo im Ortszaun ( = Btte
eine Lacke , eine Öffnung war und der feg einen Rain hinabging . Auf
dem Ratkause lag früher das " Luckenbuch " , das amtliche Verzeichnis
der Lucken ( = Tore ) in der Umzäunung des Ortes . Bs gab Trieblucken
für das fcldcvieh und Fahrluckcn für die Fahrzeuge .

M a h d e n ^

3m anur
diese
lagen
nach de
hatten

Unter " Mahd " versteht man in erster Linie den mit einem Sensenschwur ,
abgeschnittenen Streifen des W' iescngrases . Oer Name wurde aber auch
übertragen auf die fortlaufende Uaufcnrcihc entlang einer fiese . Jas
war eine Mahde , Mehrzahl die Mahnen . Schließlich bekam der Markungs¬
teil , wo Naturwiesen vorhanden waren den Flurnamen " Mahden " . Die dor
tigen fiesen waren " einmähdig " , d . h . , sie durften nur einmal
im Heuet gemäht werden . Häher kommt der Name " Heumahden " . Um
Mahdwiesen hatte cs aber noch eine besondere Bewandtnis . Sic
zumeist mehr oder weniger weit vom Dorfe entfernt und wurden
Heuet vom wrtsvieh abgeweidot , nachdem sic sich etwas erholt
Diese einmähdigen fiesen waren gewöhnlich an wrtlichkcitcn innerhalb
der Markungen , die zu Äckern oder guten fiesen untauglich waren oder
schienen . Sie wurden auch nicht gedüngt , litten zudem in nassen Jahr
unter dem Mir . stand , dau dor Rasen von den Klauen der feideticre übel
zugcrichtct wurde und die fiese im nächsten Jahre einen geringeren :
trag abgab , nie guten wiesen , nahe heim Dorf , die gedüngt wurden und
zweimal im Jahre geerntet werden durften , auch Öhmdwicscn genaunt
wurden , mußten von Bartholomäus an ( ß4 . Aug . ) auch für die Ucrbstwoid
frei gegeben werden . Die Besitzer von Mahdwiesen , also einmähdigen
fiesen waren bestrebt , für letztere das öhmdrccht zu bekommen , dieser
wurde aber nur vom Herzog gegen eine jährliche Abgabe verliehen , vor¬
ausgesetzt , daß die (Gemeinde keinen Einspruch machte wegen der Schmä¬
lerung der Neide . Brst mit Beginn der Stallfüttorung um I8ß0 wurden
die Beschränkungen in der Bcwirtschaftung,besonders der Mahd - . lesen
hinfällig . Hie Mahdwiesen waren aus ehemaligem fald hervorgegangen ,worauf auch die Tatsache hindoutet , daß die einzelnen icscnstücko
mit einem jährlichen " Zins " an das Forstamt Lconberg belastet waren .

Maisgraben

Mit Mais , der bekannten Körnerfrucht , hat dieser Name nichts zu tun .
In den alten Lager - Steuer - und Kaufbüchorn begegnet man dem " Aysgra -
ben " oder " Aischgraben " , was soviel wie Wassergraben bedeutet . Hier
steht das schwäbische ai für das mittelhochdeutsche e , und der
Aysgrahcn heißt soviel wie Bschgrabcn , worunter man ebenfalls einen
Wassergraben versteht . Nie aber entstand der Mais ^raucn ? Früher wurde
bei Ortsbczeichnungon gewöhnlich der r. emfall angowendet . Man sagte
also : " Im Aysgrabon " . In der oft vereinfachenden und zusammenziehen¬
den Umgangssprache entstand t^ nter Wegfall der 1 , aus " - m Aysgrabeu "
der " Maysgrabcn " , der dann in " Maisgraben " umgewandelt wurde .
In den Akten findet sich einmal auch der Name G e i ß g r a b e n .
Bs muß angenommen werden , daß cs sich um eine eigenwillige Schrei¬
bung eines Schreibers handelte , der einen " sinnvolleren " Namen an¬
bringen wollte .
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Route , Gereut

Unter einer Reute versteht man eine " Rodung *" , einen Neubruch . Heist
war das neue Flurstück früher Wald oder Allmende .
Die Reuteäcker liefen zwischen dem Hattengarn und der Unterhaugstette
Straße . Hier ist es leicht verständlich , daß die Acker aus ehemaligem
Wald entstanden sind . Das Flurstück " Gereut " liegt an der Straße nach
Münklingen , wo diese durch den Wald geht . Aus der Karte geht überzeu¬
gend hervor , daß dieses Gebiet einmal Wald war und gerodet wurde .
Reuten oder roden heißt also ehemaligen Wald oder Wildnis in baufähi¬
ges Land zu verwandeln .

Riegeläcker

Diese . befinden sich links der Straße von Simmozheim - Unterhaugstctt ,kurz vor der Abzweigung zum Hof Georgenau .
Dis ins 19 . Jahrhundert hinein trug die dörfliche ( auch die städti¬
sche ) Flur das Bild einer vollständigen Einfriedigung mit Hecken und
Zäunen . Vom Hof Georgenau wissen wir , daß er auch vollständig um¬
zäunt war . Die Öffnungen zum Durchschreiten und Durchtreiben des Wei -
deviehs hießen Lucken und waren durch Gatter ( = Holzgittertüren ) ver¬
schlossen . Ais Verschluß war ein Querbalken da , ein " Riegel " . Davon
bekamen die Äcker in der Nähe den Namen " Riegeläcker " .

Schanz wiesen

Diese liegen ungefähr 2,5 km unterhalb des Dorfes . Der Name geht zu¬
rück bis in die Zeit des 30jährigen Krieges . Nach der Schlacht bei
Wimpfcn am ö . Mai 1622 , in welcher der Markgraf Friedrich von Baden
von dem kaiserlichen General Tilly geschlagen wurde , war Herzog Fried¬
lich I . von Württemberg sehr besorgt um sein Land und schloß raschc -
stens mit Tilly in Heilbronn einen Ncutralitätsvertrag . Um aber da¬
rüber hinaus noch gesichert zu sein gegen zu befürchtende feindliche
Übergriffe wurde damals der sogenannte " Landgraben " oder " Scnanzgra -
ben " angelegt . Derselbe zog sich , der Landesgrenze entlang , vom Mon-
bachtal bei der Einmündung des Unterhaugstetter Baches über den Mött -
lingcr " Tannwald " , am Osthang des Büchclbcrges über Hausen a . W . , Fri¬
olzheim , Wimsheim , Maulbronn bis zu den Landtürmen bei Lauffen und
Ilsfeld hin . Er war ungefähr 2 m tief , 3 m breit und besaß auf der In -
nen - ( Süd - ) soite einen 2 m hohen Wall . An dem Schanzgrabcn mußten hier
130 Mann aus dem Amt Wildberg arbeiten . Sie bekamen dafür im Tag 30Kreuzer . In den Akten über Streitigkeiten zwischen Möttlingcn und
Weil der Stadt findet sich ein Schreiben des Vogtes von Calw an den
Herzog vom 6 . Aug . 1627 . Darin heißt es : " als man vor ctlich Jahren
mit dem Landgraben umb etwas durch ihrer Elur oder Markung gefahren " .Damit ist unzweifelhaft die Nordspitze des " Tannwald ' gemeint , die /wie auch die Grenze gegen Baden von dem Schanzgrabcn abgeschnittenwird . Der dortige Wald gehört Weil der Stadt . Es handelte sich also
um die Anlegung des Landgraben 1622/23 . Bis zum Ende des 30jährigen
Krieges wird hier der Landgraben nicht mehr erwähnt . Erst in späte¬ren Kriegszeiten wurde wieder an ihm gearbeitet , so 1688 - 1691 und
1702 - 05 . In der Folgezeit bildete der Schanzgraben nur wehr die
deutlich sichtbare Grenze gegen Baden . Br wurde aber , besonders auf
Ackerland und Wiesen ( unsere " Schanzwiesen " ! ) mehr und mehr cin -
geebnet . Die Stadt Weil der Stadt war mit der Abschneidung ihres
Waldstückes gar nicht einverstanden . Das dortige Holz konnte nicht
mehr abgeführt werden Deshalb hat auch " eil der Stadt später , nach -
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dem der Landgraben bedeutungslos geworden war , denselben in seinem
Walde wieder eingcebnet . Deshalb hört jetzt der Graben westlich wie
östlich des Waldstückes auf .
Als 1964 bei den Schanzwicscn der Wassergraben durch Dränageröhren
ersetzt wurde , fand der Verfasser in ungefähr 70 cm Tiefe in der Gra
benwand ein Hufeisen . Dieses gehörte wahrscheinlich einem Reitpferde
Vielleicht ist ein solches in einer Kriegszeit in dem sumpfigen Ge¬
lände tiefer eingesunken und hat dabei ein Hufeisen verloren .

Scheiben wiesen

Man versteht darunter Grundstücke , die in einer Ebene , wie auf einer
Scheibe liegen . Im Lagerbuch von 1520/ß4 wird noch erwähnt : " Schybel
wiß " . Heute wird der 1835 noch bekannte Flurname von der " Lenkirchen
flur eingenommen .
Unterhalb der Scheibenwiesen war in alter Zeit das Tal durch eine
leichte Bodenwelle abgeschlossen , was oberhalb zur Versumpfung und
Vertorfung führte . Häher stammt der schwarze Boden bei den Kraut¬
äckern und deren Umgebung .

Schlaiersbusch = Schlehenbusch

Die dort befindlichen Schwarzdorn - oder Schlehenhecken gaben der
Flur ihren Namen . Mit ihrem Busch - und Wurzclwerk hatte der Bauer
Jahr für Jahr zu kämpfen . Er erntete aber auch im Frühjahr die ^ chle
henblüten , die in der Volksheilkunde eine Rolle spielten . Im Herbste
sammelte man die " Schlehen " , die aber erst nach ein paar Frosttagen
süBlich und - genießbar werden . Man trocknete sie , machte ^ us daraus
oder brannte die eingcschlagenen zu Schnaps . Mas hinderliche Borncn -
gestrüpp war also noch mannigfach nutzbar , weshalb ihm der Ackerrain
überlassen wurde und dabei noch einen Wind - und Feuchtigkeitsschutz
abgab , ganz zu schweigen von den Nistgclcgenheiten für unsere Sing¬
vögel .

Schliffstein

Dieses Flurstück liegt oberhalb der Wasserbehälter am Simmozhcimer
Weg , jetzt " Am Berg " . Man findet dort oben den Hornstein , den Feuer¬
stein des Muschelkalkes . An der Grenze zwischen dem Mittleren und
Oberen Muschelkalk wittert er heraus . Man kann ihn zum Schleifen ode
Wetzen verwenden . Daher mag der Flurname Schliffstein = Schleifstein
entstanden sein .

Schneckenacker

Diese Äcker liegen links der Unterhaugstetter Straße und sind auf
drei Seiten von Wald umgeben . Im Unteren Muschelkalk mit tonigemBoden liegend , sind sie ziemlich feucht , besonders auch durch die
Nähe des Waides und machen sich gclegentlicn bei besonderen Anpflan¬
zungen durch Schneckenfraß unangenehm bemerkbar *
S c h o r r
Dpr Name rührt mit Sicherheit her von der Schorschaufcl , dem Spatenoder Grabscheit . D ^ e älteste Flurbezeichnung findet sich in den
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Lagerbüchern von 1520/ß4 : " uff der Schorr " ; es handelte sich um
Wiesen . Anscheinend hatte man schon bald aufgehört , den Boden mit
der Schaufel zu bearbeiten , sei es , daß dies zu zeitraubend war ,oder das notwendige Zugvieh fehlte . Deshalb ließ man das Land als
Wiesen liegen . Eine Bestätigung dafür findet sich bei einem Verkaufe
1709 . Da heißt es : " Anderthalb Viertel Wisen auff der Schor " . ,

Spengelwiese oder Spenglerwiese

Umherziehende Kessel - und Geschirrfl .icker hieß man früher Spengler ,die heutigen Flaschner . Der Platz vor dem Dorfe , wo sie lagerten ,gewöhnlich eine Allmendwiese , Gemeindeland , erhielt davon den Namen
Spenglerwiese . Diese lag an der Münklinger Straße . In einer Urkunde
heißt es : " Spengelwiß beim bßgarten " .

Stähleswiesen

Der Name kommt her von stählen = spitzen . Das Flurstück hatte spitzzulaufende Parzellen . S ^ e hatten schon 1ß2o diesen Namen , denn
eine Beschreibung lautete ? " Stehlinswiß bei der Zeller Straß " .Diese Grundstücke liegen am Ortsausgang gegen Westen nach den " Dorf¬
wiesen '.

Steinacker

Der dortige Ackerboden hat reichlich Steine des verwitternden Oberen
Muschelkalkes , die auch bei fleißigem Ablesen nicht weniger werden
wollen , weil sich stets neue Steine vom zerbröckelnden Untergründenach oben schaffen .

Steinishau

" H a u " ist eine Art der Bewirtschaftung des Waldes , welcher Name
sich auch allein in einem Flurnamen niedergeschlagen hat ( s . d . ) ." Steinis " bezieht sich auf den steinigen , pelsigen Untergrund desdort vorhandenen Oberen Muschelkalkes .

Stelzenacker

Diese liegen links vom Maisgraben am Abhang gegen den Bühlwald zu .Das besondere Kennzeichen ist , daß die rechtwinkligen Felder in der
Richtung nach Süden immer schmäler werden Stelzenform annehmen ;daher der Name .

Tannwald

Dieses Waldstück grenzt an die Schanzwiesen und wurde von Weil derStadt mit Tannen angepflanzt . Ein nach Norden reichender dreieckigerZipfel wurde bei der Anlegung des Schanzgrabens ( s . d . ) zusammen mitder Landesgrenze abgeschnitten . Der Tannwald gehörte mit . zu den
1ß87 und 13S9 aus ehemaligem waldeckischen Besitz erkauften Mött -
lingem Gütern .
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Wasen , Wasenäcker ^
Ein Wasen ist eine grasbewachsene ^ Fläche , ein Rasenplatz , der oft
allgemeinen Zwecken diente : Wasenwiesen , Allmandwiesen , Weide , Spiel¬platz . Die heutigen Wasenäcker waren ursprünglich Wiesenland und wur¬den dann durch Unpflügen in Ackerland verwandelt . Sie liegen an der '
Münklinger Straße vom Ortsende an .

W e i d a c h

Unter diesem Namen versteht man eine Anpflanzung von Weiden . DieseSträuchen oder Bäume lieferten das unentbehrliche Bindematerial zur
Herstellung von Körben , überhaupt zum Fleckten und Anbinden .Die Anpflanzung der Weiden erfolgte auf einem Wiesengelände in derNähe von Wasser . Das Lagerbuch spricht von " Wydwisen " und " Wydachwise
W e i n w e g

Im Steuerbuch von 1712 heißt es : " An der Münklinger * Straße , der Wein¬
weg genannt " . Auf dem Weinweg wurde der Wein vom Unterland über das
Nagoldtal ins Oberland befördert .

Wolfsloch

Die früher nicht seltenen Wölfe in unserem Land wurden in " Löchern "
oder Gruben gefangen . Diese Wolfsgruben waren üis 2 m tief und hat¬ten senkrechte , verschalte " ände . Oben waren sie mit Reisig und ei¬nem vergifteten nöder ( Wolfsciscnhuti ) bedeckt . Kahm ein Wolf denKöder an , so brach er mit der dünnen Keisigdcckc ein und war gefangenDie Wölfe wurden durch die im benachbarten Auchtwald in der Pachtwei¬de befindlichen Weidetiere angeiockt . Die " W'olfslöchcr " brachten derFlur und mit dieser der ganzen Zeige den Namen ein .
Z e i 1

Hier versteht man darunter die Ackerreihen zwischen dem Friedhofwegund dem Gründleswcg . Zeil , mittelhochdeutsch zil,schw . zeil , be¬deutet einen Dornbusch oder eine Hecke , im weiteren Sinn auch einenAckerrsin , auch Steinricgel . Zusammcngefaßt bedeutet es einen dorni¬
gen ( Schlehdorn ! ) , steinigen Bergabhang .

Zeltenäcker , Zelterücker

Beide Namen gehören zu den Ackern an der Calwer Straße , zwischen der
Kreuzung mit der Simmozheimer Straße und dem Naldcnserstcin . Diesewurden 1700 an die anzusiodelnden Waldenser abgetreten . Dieselbenwohnten bis .zur Fertigstellung ihrer Wohnhäuser in Zelten oder Holz -hütten ( " ßaraken " ) . Diese Zelte brachten den anstoßenden Grundstüc¬ken den Namen Zeltcnücker ein . Der rlatz war nicht ungünstig gewählt ,denn in der nördlich anstoßenden Genke war die damals noch guteQuelle des " Maisgrabens = . -ionbach .
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